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Amtliches. 


Berlin, 20. Januar. Der König hat den Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktor, Geheimen Finanz⸗Rath Loewe zu Königsberg i. Pr. zum 
Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath, ſowie die Bergräthe Fickler zu Klaus⸗ 
1 von Detten zu Barſinghauſen, Koch zu Tarnowitz und von 
Velſen zu Zabrze zu Ober⸗Bergräthen ernannt. 

Der König hat die Wahl des Prignitzſchen Ritterſchafts⸗Direk⸗ 
tors von Kröcher auf Voigtsbrügge zum Kur⸗ und Neumärkiſchen 
Haupt⸗Ritterſchafts⸗Direktor beſtätigt. 


Deutſcher Reichstag. 


47. Sitzung vom 20. Januar, 1 Uhr. 


Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Berathung 
der Poſt⸗Dampfervorlage, 

§ 1 „Reichsſubvention von jährlich 900000 Mark für eine regel⸗ 
mäßige Dampferverbindung nach Oſtafrikg auf 10 Jahre“ beantragt 
die Kommiſſion (Berichterſtatter Graf Behr, R.-P.) unverändert 
anzunehmen. i 

Abg., Dietz (Soz.): Ich habe Namens meiner Partei zu er⸗ 
klären, daß wir gegen dieſe Vorlage ſtimmen werden. Wenn wir 
bei früheren Subventionsporlagen, wie bei der Linie nach Auſtra⸗ 
lien, eine freundlichere Haltung angenommen haben, ſo geſchah das, 
weil wir glaubten, daß dadurch eine Erweiterung der Verkehrs⸗ 
verhältniſſe und vermehrte Arbeitsgelegenheit der Bevölkerung bei 
der Ausdehnung des Schiffsbaues erreicht werden würde. Die 
Linien Korea und Samoa haben wir allerdings abgelehnt aus po⸗ 
litiſchen Gründen. Wenn heute ſich unſere Erwartungen z. B. 
beim „Vulkan“ in Stettin, der beim Schiffsbau nicht beſonders 
proſperirt, nicht erfüllt haben, fo liegt das daran, daß der „Vul⸗ 
kan“ ſich erſt den modernen Einrichtungen anpaſſen mußte; gute 
Geſchäfte werden auch bei ihm nicht ausbleiben. Wenn 
der „Lloyd“ in Bremen ſchlechte Dividenden gegeben hat, 
ſo waren die Urſachen davon die zu niedrig gegriffenen Subven⸗ 
tionsſummen, mit denen er nicht Alles bewältigen konnte. Wir 
verhalten uns gegen die jetzige Linie nach Oſtafrika ablehnend, denn 
dieſe dient nur kolonialen Zwecken. Wie viele Menſchen aber ſind 
nicht zu Grunde gegangen in Folge unſerer afrikaniſchen Politik? 
Sind die Matroſen, Feuerwehrleute und Schiffsbeamte nicht auch 
Menſchen, deren Knochen eben ſo viel werth ſind, wie die des pom⸗ 
merſchen Grenadiers? Dieſe Menſchenopfer ſind gebracht für ein 
Phantom, denn Afrika kann doch keine Kolonie für Deutſchland 
werden. Konflikte werden weiter nicht ausbleiben. Denken Sie 
an den Konflikt der Engländer mit den Portugieſen. Die Engläu⸗ 
der werden uns, wenn wir ihnen ins Gehege kommen, er ſo 
behandeln wie jetzt die Portugieſen. (Unruhe rechts.) Auch wollen 
wir nicht die Konkurrenz der Neger oder der Kulis, die 
jetzt ſchon von Herrn Woermann und vom Bremer Lloyd importirt 
werden. Das muß das natürliche Angebot der Schiffsarbeiter 
vermehren und die Löhne herabſetzen. Das Gewerbe der Kohlen⸗ 
zieher auf den Schiffen iſt jetzt ſchon ſauer genug, und es iſt nicht 
human, die Löhne noch weiter herabzudrücken. Ich möchte hören, 
ob die Regierung geneigt iſt, auf den Linien, welche aus den 
Taſchen der Steuerzahler — und dazu gehören auch die Hambur⸗ 
ger Arbeiter — unterhalten werden, ſolche Konkuxrenz fernzuhal⸗ 
ten. Es it an der Zeit, daß die Regierung ſich um ſolche Zus 
ſtände endlich kümmert. ! } ER 

Abg. Grad (Elſ.): Wie die Regierung durch ihre Zollpolitik 
für eine Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage im Innern geſorgt 
hat, ſo muß ſie durch die Kolonialpolitik nun auch dafür ſorgen, 
daß die inländiſchen Induſtrieprodukte, Abſatz auch nach dem Aus⸗ 
lande finden. Das geſchieht zweckmäßig durch die jetzige Kolonial⸗ 
politik, durch das Subventionsweſen, wie es auch in Frankreich 
mit Erfolg durchgeführt iſt. Ich bin daher für die Vorlage. 

Abg. Barth (dfr.): Die Kolonialpolitik iſt allerdings mit der 
D e verwandt, ſie beſitzt auch alle Schattenſeiten derſelben. 

ie Erfahrungen, die man in Frankreich mit den Dampferſubven⸗ 
tionen gemacht hat, find nur geeignet, uns zu warnen, auf dieſem 
Wege weiter zu gehen. Die ganze franzöſiſche Schiffsrhederei hat 
einen 11 Stich ins Ungeſunde dadurch bekommen. 

Meine Freunde halten ihren oppoſitionellen Standpunkt auf⸗ 
recht. Ich gebe zu, daß, wo überhaupt Verkehr im Welthandel 
vorhanden iſt, für diejenigen, welche an demſelben ein Intereſſe 
haben, es von größtem Intereſſe iſt, ſo viel Verkehrsmittel wie 
möglich zur Verfügung zu haben. In dieſem Sinne kann man 
auch ſagen, daß jede Dampferlinie, die durch irgend welche Sub⸗ 
vention zu Stande gekommen iſt, in einem engen Rahmen ihren 
Nutzen hat. Aber darauf kommt es doch nicht an, ſondern einzig 
und allein die Frage, ob die von den Stenerzahlern eines beſtimmten 
Landes aufgewendeten Mittel den Nutzen haben, den man ſich von 
dieſer ſubventionirten Linie verſpricht. In dieſer Beziehung muß 
man ſagen: es iſt ſelten eine Linie kreirk worden, bei welcher der 
Beweis ſchwerer zu erbringen war, als gerade bei dieſer, Wenn 
man ſich etwas mehr Zeit bei dieſer Linie genommen hätte, wäre 
es wohl auch dieſer Linie jo gegangen wie der nach Weſtafrika pro⸗ 
jektirten, die aufgegeben worden it, weil man ſich inzwiſchen über⸗ 
zeugt hat, daß ſie überflüſſig iſt. Die früheren Angaben des Herrn 
Staatsſekretärs über die wachſende Proſperität des Verkehrs zwiſchen 
Hamburg und den Kolonien beruhen auf einem Irrthum. Der Er⸗ 
portverkehr von Hamburg nach Weſt⸗Afrika betrug 1884: 531 000 
Doppel⸗Zentner; er tft geſtiegen bis 1886 auf 569 802 Doppelzentner. 
Es handelte ſich alſo um ein minimales Anwachſen, das keinen 
Anlaß bot zur Errichtung koſtſpieliger Linien: die Dinge entwickeln 
ſich von ſelbſt, wenn man ihnen ruhigen Lauf läßt und man braucht 
lind ſo künſtliche Mittel anzuwenden, wie ſie hier vorgeſchlagen 
ind. 

In der Vorlage tritt aber das handelspolitiſche Intereſſe voll⸗ 
kommen in den Hintergrund gegenüber der Kolonialpolitik. Wir 
würden niemals darangedacht haben, eine Linie nach Oſtafrika zu 
ſuvventioniren, wenn wir nicht oſtafrikaniſche Kolonialpolitik trieben, 
welche inzwiſchen weit hinausgewachſen it über das urſprüngliche 
Programm des Reichskanzlers. Sie wird noch unendlich viel 
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5 n koſten, als ſie jetzt ſchon gekoſtet hat. 
hier gehören ebenfalls auf das Konto der Kolonialpolitik. Hoffent⸗ 
lich wird es uns nicht wie den Franzoſen mit Algier gehen, die 
nach einer offiziellen franzöſiſchen Mittheilung die Kleinigkeit von 
3¼ Milliarden Franks in dem Laufe der Zeit in Algier hinein⸗ 
geſteckt haben. (Hört! hört! links.) Wir verwerfen darum ſowohl 
aus handelspolitiſchen als aus kolonialpolitiſchen Gründen die Vor⸗ 
lage. Zwar ſind wir nicht unempfindlich gegen den patriotiſchen 
Stolz, wenn auf dem Topp des erſten deutſchen Poſtdampfers in 
Zanzibar die deutſche Flagge weht; aber wir halten es für einen 
weſentlichen Unterſchied, ob das Reſultat durch den deutſchen Unter⸗ 
nehmungsgeiſt, oder ob es aus den Mitteln der deutſchen Steuer⸗ 
zahler gewonnen wird. Alle Beſtrebungen, die wir auf dem Gebiet 
der Koloniglpolitik machen, um Deutſchland in den Weltverkehr 
hineinzuziehen, ſind Mittelchen außerordentlich kleiner Natur. 
Etwas Erhebliches werden Sie damit niemals erreichen. Das 
einzige Mittel, um den deutſchen Verkehr auf eine hohe Stufe zu 
bringen, iſt, daß Sie die verkehrte ſchutzzöllnexiſche Handelspolitik 
aufgeben und zu jener Handelspolitik übergehen, deren Prinzip 
es iſt, die Barrieren zwiſchen den Völkern niederzureißen und 
auf dieſem Boden einen großartigen Weltverkehr einzurichten. 
(Beifall links.) i . 

Abg. Rintelen (Zentr.): Ein Theil meiner Freunde wird für 
die Vorlage nicht ſtimmen, weil die ganze Angelegenheit zur Zeit 
nicht reif iſt. Die finanzielle Lage iſt nicht danach angethan, ſo 
viel Geld für entfernt liegende Zwecke auszugeben. Es ſind ſo viel 
innere Nothſtände vorhanden, für welche das Geld beſſer verwen⸗ 
det werden kann. Ferner iſt unſer Antrag auf Kultusfreiheit in 
Afrika abgelehnt worden. Ohne Miſſionsfreiheit aber iſt Koloniſa⸗ 
tion nicht möglich, deshalb verliert auch der kolonialpolitiſche Ge⸗ 
ſichtspunkt für uns an Werth. (Beifall im Zentrum.) 

Abg. Woermann (nl): Herrn Dietz möchte ich nur erwidern, 
daß ſchwarze Arbeiter als Kohlenzieher und Trimmer von mir an⸗ 
geſtellt ſind, weil deutſche Arbeiter dieſe Arbeit nicht ertragen kön⸗ 
nen wegen der allzu großen Hitze. Das liegt alſo im Intereſſe der 
Menſchlichkeit und auch der Schifffahrt. Ich werde auch in Zu⸗ 
kunft bei dieſem Syſtem bleiben. 

Damit ſchließt die Diskuſſion. f \ 

$ 1 wird mit den Stimmen der Konſervativen, Nationallibe⸗ 
ralen, der Elſäſſer und der Minderheit des Zentrums ange⸗ 
nommen. 

Zu 8 2, welcher die Hauptbedingungen des Vertrages 
zuſammenſtellt. beantragt die Kommiſſion zwei neue Abſätze zu den 
Ausführungsbeſtimmungen: Die Unternehmer der Linie ſind ver⸗ 
pflichtet, bei der Hin- und Rückfahrt einen belgiſchen oder hollän⸗ 
diſchen Hafen anzulaufen. — Erwachſen den Unternehmern aus dem 
Betriebe dauernd größere Gewinne, ſo kann die Regierung den 
Unternehmern größere Leiſtungen, z. B. in Bezug auf ſchnellere 
oder vermehrte Fahrten u. ſ. w., auferlegen oder die Subventions⸗ 
Summe entſprechend kürzen. a 5 . 

Staatsſekretär v. Boetticher: Herr Dietz ſprach vorhin von 
dem jchweren Dienſt der Kohlenzieher, und auch ſonſt 5 mehrfach 
von der ſchlechten Behandlung derſelben die Rede geweſen, die zu 
vielen Selbſtmorden geführt haben ſoll. Die Regierung hat ſich 
mit den bezüglichen Vorgängen ſehr eingehend beſchäftigt. Bereits 
1884 waren wir mit dem Senat von Bremen in Verbindung ge⸗ 
treten, um die Urſache feſtzuſetzen und in Erwägung zu ziehen, 
wie künftig dieſen Vorkommniſſen entgegen zu treten ſei. — Dabei 
hat ſich herausgeſtellt, daß die Klagen darüber, daß die Leute 
durch ſchlechte Behandlung zum Selbſtmord getrieben wurden, bis 
auf einen Fall, in dem eine ſolche thatſächlich feſtgeſtellt, und wo 
eine ſtrenge Beſtrafung eintrat, durchaus unbegründet ſind. Die 
Urſache für die vielen Selbſtmorde auf den transatlantiſchen Dampfern 
beruht weſentlich darauf, daß das Material, aus welchen dieſe Kohlen⸗ 
zieher genommen find, gewöhnlich ein verkommenes iſt. Das Geſchäft 
des Heranbringens der Kohlen zum Heizen erfordert zwar einen 
kräftigen. Mann, doch it die Anſtrengung keine übermäßig 
große, die Leute ſind nur 8 Stunden täglich beſchäftigt und nach 
je 4 Stunden Arbeit tritt eine Ruhepauſe von 4 Stunden ein. 
Leider melden ſich zu dieſem Geſchäft verkommene Exiſtenzen und 
namentlich auch ſolche Leute, welche ſich auf billige Weiſe die 
Ueberfahrt in überſeeiſche Länder verſchaffen wollen, ohne Rückſicht 
darauf, ob ſie die dazu erforderlichen Kräfte haben. Seitens der 
Reichsregierung ſind Verhandlungen eingeleitet worden, um Ga⸗ 
rantien dafür zu ſchaffen, daß künftig in der Auswahl der Per⸗ 
ſonen zu dieſer Arbeit vorſichtig und ſachgemäß verfahren wird, 
und ich wünſche, daß 10 dann ſolche Vorfälle nicht wiederholen. 
Irgend welche Veranlaſſung für die Regierung jedoch, beim Ab⸗ 
ſchluß von Verträgen mit den Unternehmern irgend welche Vor⸗ 
ſchriften bez. der Auswahl und der Behandlung der Kohlenzieher 
zu machen, liegt nicht vor, weil die Selbſtmordfälle nicht auf den 
vom Reich ſubventionirten Dampfern vorgekommen Find. 

Abg. Dietz (Soz.): Die Regelmäßigkeit, mit welcher ſolche 
Vorfälle auf dem Bremer Lloyd vorkommen, iſt ein Beweis dafür, 
daß nicht Zufall, ſondern Abſicht dabei im Spiele iſt. Daß es 
möglich iſt, die Schiffsmaunſchaften humaner als der Bremer Lloyd 
es thut zu behandeln, zeigt das Beiſpiel Hamburgs, wo derartige 
wenig erfreuliche Dinge nicht vorkommen. Daß eine beſtimmte 
Antwort gegen das Anwerben von Kulis oder Negern nicht ge⸗ 
geben iſt, bedauere ich. : 

Staatsſekretär v. Boetticher: Ob der Bundesrath in der 
Lage iſt, ſolche Beſtimmungen zu treffen, bezweifle ich, ich halte 
es aber auch nicht für wünſchenswerth, das Auwerben von Kulis 
ganz zu verbieten, denn die Art, wie Herr Woermann fie ans 
wendet, erſcheint mir ganz gerechtfertigt. Laſſen Sie den Kulis 
den Verdienſt, es find ja auch Menſchen. (Heiterkeit. ) 

Abg. 0 (Rp.) hält es ſür wünſchenswerth, wenn die 
Linie bis nach Kapland geht, wo ein ſtarker Import nach Deutſch⸗ 
land ſchon jetzt beſteht. Dem ſtarken Import von dort müſſe ein 
ebenſo ſtarker Export entgegengeſetzt werden, und zu dieſem Zwecke 
ſei es nothwendig, die Linie etwa bis Port Eliſabeth zu verlängern 
und au ſubventioniren. 5 N 

bg. Diffens (ul.) befürwortet die Aenderung der Kom⸗ 
9 0 zu $ 2, welche geeignet ſei, dadurch, daß ein feſter Hafen 
noch nicht beſtimmt ſei, unter den Rhedern in belgiſchen und 


Die 9 Mill. 


holländiſchen Häfen eine Konkurrenz anzuregen. Das Reich könne, 
dann unter dieſen Häfen die für daſſelbe günſtigſte Auswahl treffen. 

Abg. Graf Hoensbroech (Bentr.) ſteht mit einem Theile 
feiner Freunde dem abgeänderten $ 2 wie der ganzen Vorlage 
ſympathiſch gegenüber und hofft von der Annahme derſelben einen 
Sinh für Deutſchland in kommerzieller wie in kolonialpolitiſcher 
Hinſicht. > 

§ 2 wird nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen 
ebenſo der Reſt der Vorlage. 5 
Das Haus beſchließt hierauf die Ermächtigung zur ſtrafrecht⸗ 
lichen Verfolgung des Redakteurs der Düſſeldorfer Arbeiter⸗Zeitung 
wegen Beleidigung des Reichstages gemäß dem Antrage der Ge⸗ 
ſchäftsordnungskommiſſion (Berichterſtatter Abg. Geibel (ul.) nicht 
zu ertheilen. x 

Es folgt die Abſtimmung über Einleitung und Ueberſchrift des 
Geſetzentwurfs Aichbichler und Genoſſen betr. den Befähi- 
gungsnachweis, wobei ſich in der letzten Sitzung die Beſchluß⸗ 
unfähigkeit des Reichstages ergeben hatte. Einleitung und Ueber⸗ 
ſchrift, werden mit 129 gegen 92 Stimmen angenommen. 

In der Schlußabſtimmung, welche eine namentliche iſt, wird 
der Geſetzentwurf mit 130 gegen 92 Stimmen angenommen. 
Für denſelben ſtimmen das Centrum, die Konſervativen und ein 
Theil der Reichspartei. 

Eine Reihe von Petitionen wird durch den eben gefaßten Be⸗ 
ſchluß für erledigt erklärt. 

Es folgt der Bericht der Rechnungskommiſſion über den An⸗ 
trag Richter auf Vorlegung eines Geſetzentwurfs, betr. die 
Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des Reichshaus⸗ 
haltsetats in der nächſten Seſſion, ſowie über die allgemeine Rech⸗ 
nung über den Etat für 1884/85 und die zu den Etats von 1881/82 
bis 1883/84 unter Beanſtandung der zu der Juſtifikations⸗ 
ordres gemachten Vorbehalte. 

Es handelt ſich in der erſten Sache auch noch darum, ein Ge⸗ 
ſetz über die Einrichtung und Befugniſſe einer beſonderen Reviſions⸗ 
behörde zu ſchaffen, um ſo die parlamentariſche Kontrolle der 
Reichsverwaltung geſetzlich feſtzuſtellen, wofür jetzt nur der interi⸗ 
miſtiſche Rechnungshof vorhanden iſt. 

Die Kom miſſion beantragt, den Reichskanzler um Vorlage 
des bezüglichen Geſetzentwurfs in der nächſten Seſſion, ſowie eines 
zweiten Geſetzentwurfs betr. die Einrichtung und Befugniſſe des 
Rechnungshofes zu erſuchen. . 

a In dem zweiten Bericht der Kommiſſion handelt es ſich um 
die Frage, ob der Kaiſer kraft ſeiner kaiſerlichen Machtvollkommen⸗ 
heit allein durch juſtifizirende Kabinetsordre auf Reichseinnahmen 
verzichten und Ausgaben, die im Etat nicht berückſichtigt ſind, an⸗ 
ordnen kann, oder ob und inwieweit hierbei die Volksvertretung 
in Folge der Etatsrechte mitzuwirken hat. Speziell im vorliegen⸗ 
den Falle handelt es ſich darum, ob die Kabinetsordres bei Etats⸗ 
überſchreitungen zu ihrer Giltigkeit dem Reichstag gegenüber der 
Gegenzeichnung des Reichskanzlers bedürfen, oder ob die Kontra⸗ 
ſignirungen eines einzelſtaatlichen Miniſters, und zwar hier des 
preußiſchen Kriegsminiſters, genügt, 

Der Rechnungshof hat die Gegenzeichnung des Reichskanz⸗ 
lers als des einzigen verantwortlichen Reichsminiſters für erfor⸗ 


Die Rechnungskommiſſion beantragt, entgegen dieſer Stellung⸗ 

nahme des Rechnungshofes, die auf Grund deſſelben gemachten 
Vorbehalte fallen zu en und die Entlaſtung für die in Frage 
kommenden Etatsüberſchreitungen fallen zu laſſen. 
Abg. Dr. Meyer (Halle, dfr.): Es handelt ſich hier nur um 
ſtagtsrechtliche Fragen, bei welchen praktiſche 1 von 
welchen ſich die Kommiſſion hat leiten laſſen, nicht maßgebend ſein 
können. Seit mehreren Jahren nimmt der Reichstag in der Frage 
der Juſtifikations⸗Ordres denſelben Standpunkt ein, ſeitdem er 
weiß, daß die Juſtifikation von Einnahme⸗Ausfällen lediglich durch 
eine von einem Kriegsminiſter gegengezeichnete Kabinetsordre er⸗ 
folgt. Staatsrechtlich liegt die Sache doch ſehr einfach. Im Reiche 
trägt lediglich der Reichskanzler die Verantwortung, und Atte ohne 
deſſen Gegenzeichnung gelten dem Reichstage gegenüber für nichts. 
Der Reichskanzler ſelbſt hat hier erklärt, daß er auch für militäri⸗ 
ſche Fragen die Verantwortlichkeit trage. Wie jetzt eine andere 
ſtaatsrechtliche Doktrin zum Durchbruch kommen konnte, iſt unklar. 
Unhaltbar iſt ſie jedenfalls. Der frühere Standpunkt des Reichs⸗ 
tages, der ſich mit meiner Anſicht deckt, darf aus praktiſchen Er⸗ 
wägungen auch jetzt nicht fallen gelaſſen werden. Vielmehr müſſen 
wir den Vorbehalt, welcher zu den Dechargirungen ſeitens des 
Reichstages gemacht iſt, aufrecht erhalten, bis die nachträgliche Ge⸗ 
genzeichnung ſeitens des Reichskanzlers erfolgt ift. 

Abg. Letocha (Zentr.) vertritt den Beſchluß der Kommiſſion. 

Abg. Rickert (dfr.): Wir haben dieſe Frage ſtets im e 
des früheren Reichstages und des Rechnungshofs entichieven. 
Welch eine Veranlaſſung liegt jetzt vor, mit einem Mal den Rech⸗ 
nungshof im Stich zu laſſen? Die Rechnungskommiſſion kann 
ohne die vorherige Prüfung der Rechnungsſachen und aller Beläge 
gar nicht ihre Aufgabe, zu revidiren, erfüllen. Das Verfahren, 
welches jetzt die Rechnungskommiſſion einſchlagen ſoll, wäre landes⸗ 
rechtlich zwar gerechtfertigt, aber nicht reichsgeſetzlich, und nach 
$ 17 der Verfaſſung „bricht Reichsrecht Landrecht“. Abgeſehen von 
dieſem ſtaatsrechtlichen Grunde aber — was zwingt denn die Rech⸗ 
nungskommiſſion des Reichstages, ganz entgegen den Arbeiten frü⸗ 
herer Jahre, dem Rechnungshofe des Reiches, deſſen Thätigkeit wir 
doch Alle anerkennen, die Unterſtützung des Reichstags zu entziehen? 
Ich empfehle die Ablehnung aller Anträge und die Aufrechterhal⸗ 
tung der früheren Reichstagsbeſchlüſſe. 

Abg. Francke (ntl.) iſt der Anſicht, daß nicht jede Juſtifika⸗ 
tionsordre der Seren des Reic stanelers 0 N 
daß dieſer durch eine generelle Kontraſignatur am Schluſſe einer 
Etatsperiode für alle ſolche Ordres die Verantwortung übernehmen 
könne. Praktiſche Gründe ſprächen zwar für den Beſchluß der 
Kommiſſton, welche jeden Augenblick in der Lage ſei, die Berechti⸗ 
gung ſolcher Juſtifikationsordres auf ihre materielle Richtigkeit zu 
Keen eo ſei aber der frühere Standpunkt des Reichs⸗ 
ags der richtige. 

Abg. Rickert beantragt, bei einer Anzahl von Ausgabepoſitio⸗ 


derlich erklärt. 


nen nur unter dem Vorbehalt nachträglicher Kontraſignatur durch 

den Reichskanzler die Decharge zu ertheilen. N 
Abg. Dr. Windthorſt (auf der Tribüne ſchwer verſtändlich) 
ſchließt ſich den Ausführungen der freiſinnigen Redner an und em⸗ 

fiehlt Zurückverweiſung der Poſitionen an die Rechnungskommif⸗ 
Hi welche auch den Reichskanzler vernehmen jolle. ; 

Abg. Francke beantragt, die Vorbehalte in den vorliegenden 
Poſitionen aufzugeben, im übrigen aber an dem bisher von dem 
Reichstag eingenommenen Rechtsſtandpunkt feſtzuhalten. 

Abg. Dr. Haenel (dfr.): Es bleibt nichts anderes übrig, als 
daß der Reichstag ſeinen bisherigen Standpunkt feſthält. Denn 
billigen wir den Antrag der Kommiſſion, wer bürgt denn dafür, 
daß derartige Kabinetsordres überhaupt noch zur Kenntniß des 
Reichstags gebracht werden? Iſt der formelle Grund, daß die 
Gegenzeichnung des Reichskanzlers fehlt, die Veranlaſſung zur 
Vorlegung geweſen, dann geht bei dem Fortfall dieſes Grundes, 
wenn der Standpunkt des Rechnungshofes verlaſſen wird, jede 
Veranlaſſung verloren, die Rechnungen überhaupt dem Reichstage 
vorzulegen. Es liegt nicht der mindeſte Grund vor, von dem ein⸗ 
mal eingenommenen Standpunkt abzugehen und mit der Kommiſſion 
in ungewiſſer Dunkelheit zu tappen. Es handelt ſich aber auch 
hier zu einem guten Theil um einen Kampf des Partikularismus 
fie Bun a den der deutſche Reichstag jedenfalls nicht unter⸗ 
tützen ſollte. 

Damit ſchließt die Diskuſſion. N 5 

Der Antrag der Rechnungskommiſſion bezüglich des Antrags 
Richters wird angenommen, der Theil bezüglich der Juſtifikations⸗ 

ordres entſprechend dem Antrag Windthorſt an die Rechnungs⸗ 
Kommiſſion zurückverwieſen. 5 0 

Der Präſident macht dem Hauſe Mittheilung von einem ſo⸗ 
eben eingegangenen Nachtragsetat mit einer Forderung von 
185000 Mk. für Bau⸗ und Reparaturzwecke. k 3 

Das Haus genehmigte hierauf in erſter und zweiter Leſung 
debattelos den Geſetzentwurf betr. die Kontrolle des Reichshaus⸗ 
halts und des Landeshaushalts von Elſaß⸗Lothringen für das 
Etatsjahr 1889/90 und erklärt entſprechend dem Bericht der Ge⸗ 
ſchäftsordnungskommiſſion das Mandat des Abg. Dr. Meyer (Jena) 
in Folge der Berufung deſſelben als Profeſſor nach Heidelberg 
für erloſchen. an 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung, Dienſtag 2 Uhr (dritte Berathung der Poſt⸗ 
dampfervorlage und des Etats, Nachtragsetat.) 

Zur Geſchäftsordnung richtet . 

Abg. Dr. Windthorſt die Anfrage an den Präſidenten, ob 
noch beabſichtigt ſei, das Sozialiſtengeſetz in dieſer Seſſion zur 
weiteren Berathung zu ſtellen. Da jeder mit Rückſicht auf die 
Wahlen ein Intereſſe daran habe, in die Heimath zu kommen, ſei 
eine Auskunft hierüber unerläßlich. 5 8 

Präſident v. Levetzow: Ich habe keinen Grund, anzuneh⸗ 
men, daß das Sozialiſtengeſetz nicht zur Berathung kommt, ſondern 
zu glauben, daß, wenn die morgige Tagesordnung erledigt ſein 
wird, dann gleich darauf die Berathung des Sozialiſtengeſetzes er⸗ 
folgen wird. i 

Abg. Richter: Wenn alſo morgen die dritte Leſung des 
Etats zum Abſchluß gelangt, ſo würde danach die zweite Berathung 
des Sozialiſtengeſetzes ſchon am Mittwoch erfolgen können. 

Präſident v. Levetzow: In der That würde nichts anderes 
übrig bleiben. i 
Schluß 4½ Uhr. 


Deutſchland. 
„ Berlin, 20. Januar. Die Veröffentlichung der 
Denkſchrift über die Verhältniſſe in den Steinfohlen- 
bezirken welche zu den Strikes Veranlaſſung gegeben haben, 


Aphoriſtiſches über die Jnfluenza⸗Epidemie 
des Winters 1836/7. 
(Mit beſonderer Berückſichtigung Poſens.) 

Seit dem Winter 1836/37 hat eine jo pandemiſche 
Ausbreitung der Grippe (auch Influenza, ruſſiſcher Katarrh 
genannt), wie die gegenwärtige, welche den ganzen Erdkreis 
umklammert, nicht ſtattgefunden. In Stadt und Provinz 
Poſen hat nach unſerer eigenen Erinnerung dieſe Seuche ſeit 
52 Jahren nicht geherrſcht. Da unſere Provinz den traurigen 
Vorzug hat zu den Einbruchspforten“) zu gehören, durch welche, 
vielleicht ſeit Menſchengedenken, beſtimmt aber ſeit Jahrzehnten, 
aus Aſien, Rußland und Polen kommende Seuchen ihren 
Einzug in das Herz Europas halten, ſo dürfte es für die 
Geſchichte der Seuchen nicht unweſentlich erſcheinen, bei einem 
Rückblick auf die 1836/37er Grippenepidemie deren Auftreten 
im Poſenſchen ins Auge zu faſſen, zumal ſich eine ganz über⸗ 
raſchende Aehnlichkeit der damaligen und heutigen Verhältniſſe 
hierorts herausgeſtellt. Wir ſtützen uns in Folgendem auf die 
im hieſigen Provinzialarchiv befindlichen Monatsberichte des 
derzeitigen Regierungs- und Medizinalraths Dr. Kölle an das 
königliche Kabinet aus dem Jahre 1836/37 und auf die da⸗ 
maligen Mittheilungen der „Zeitung für das Großherzogthum 
Poſen“ (heutige „Poſener Zeitung“), welche unter Redaktion 
des weiland Proſeſſo Müller und unter Anlehnung an amt⸗ 
liche Quellen keinen Zweifel an der Zuverläſſigkeit ihrer Be⸗ 
richte geſtattet. 

Das letzte Vierteljahr des Jahres 1836 und das erſte 
1837 brachte über Europa die denkbar unglücklichſten ſanitären 
Verhältniſſe. 

In Konſtantinopel wüthete 1836 die Peſt fürchterlicher 
als im Jahre 1812, ſie verbreitete ſich über die europäiſche 


und aſiatiſche Türkei bis Rumänien und Rumelien. 
Die Zahl der wöchentlichen Sterbefälle in Stambul 
ſtieg bis zu 9000. „Das ganze Land war ein 


Lazareth.“ Erſt nachdem Scheikislam und ſämmtliche Ulema 
ſich zu den vom übrigen Europa ſtrenge und erfolgreich ge⸗ 

handhabten Quarantänemaßregeln entſchloſſen, nahmen die 
Peſterkrankungen in der Türkei ab. Am 12. Januar 1837 
dagegen trat als Nachfolgerin der Peſt die Grippe in Kon⸗ 
ſtantinopel auf. 


) Im Jahre 1831 war es die Cholera, in den 40er Jahren 
der excentheunatiſche Typhus, Ende den 60er Jahren die Pocken, 
Anfangs der 70er Jahr der Rückfalltyphus, 1873 abermals die 
Cholera, welche ſämmtlich aus Polen herübergebracht wurden. Am 
Rückfallstyphus Erkrankte verzeichnete des Poſener Stadtlazareth 
ſeiner Zeit über 400 Erkrankungsfälle. 


iſt gerade zur rechten Zeit in dem Augenblicke erfolgt, wo die 


Strikebewegung im Weſten wie im Oſten von neuem einſetzt. 
Aus der Darſtellung des Verlaufs des Ausſtandes namentlich 
im Ruhrrevier, welcher im Mai vorigen Jahres zuerſt die 
Aufmerkſamkeit auf die Verhältniſſe der Kohlenarbeiter gerich⸗ 
tet hat, ergiebt ſich, daß die neuen Forderungen des Bochumer 
Verbandes für Bergarbeiter bis auf einen Punkt, nämlich die 
Lohnerhöhung um 50 Prozent, in der Hauptſache nur eine 
Wiederholung der damaligen Forderungen ſind. Um ſo be⸗ 
dauerlicheriſt, daß die Bergwerksbeſitzer bisher ſich noch nicht haben 
entſchließen können, der Mahnung zu folgen, welche der Kaiſer 
im vorigen Frühjahr bei dem Empfang der Deputation des 
Vorſtandes des Vereins für die bergbaulichen Intereſſen in 
Dortmund an ſie gerichtet hat. Der Kaiſer empfahl 
damals den Bergwerksbeſitzern, neuen Strikes für die 
Zukunft dadurch vorzubeugen, daß ſie dauernd Fühlung 
mit ihren Arbeitern nähmen. Die Bergleute hatten zunächſt 
für die Regelung der Ueberſchichten eine Verſtändigung zwiſchen 
den Grubenverwaltungen und einem Ausſchuß von Vertrauens- 
männern der betreff. Belegſchaft, der alljährlich in freier Wahl 
ſelbſtändig von den über 25 Jahr alten Bergleuten gewählt 
werden ſollte, in Vorſchlag gebracht. Die Bergwerksbeſitzer 
haben bekanntlich dieſen Vorſchlag von vorneherein abgewieſen 
und haben auch bei den ſpätern Differenzen über die Beſeitigung 
der Sperre dieſen ablehnenden Standpunkt ſo ſchroff inne⸗ 
gehalten, daß eine Verſtändigung in dieſer Frage, in welcher 
doch das Recht auf Seiten der Arbeitgeber nur mühſam durch 
Vermittlung der Staatsbehörden herbeigeführt werden konnte. 
Dieſe Unterlaſſungsſünde ſcheint ſich jetzt bereits ſchwer zu 
rächen. Bei den Verhandlungen, zu welchen die neuen For⸗ 
derungen der Arbeiter im Ruhrrevier Veranlaſſung geben, 
taucht ſofort die Frage wieder auf, ob der Vorſtand des Ver⸗ 
bandes der Bergleute, an deren Spitze zwei der Mitglieder 
der Kaiſerdeputation vom Mai v. J. Bunte und Schröder 
ſtehen, als die kompetente Vertretung der Bergleute des Ruhr⸗ 
reviers anzuſehen iſt oder nicht. Offenbar würden die Berg⸗ 
werksbeſitzer leichter zu einer Verſtändigung mit ihren Arbeitern 
kommen, wenn die Belegſchaften der einzelnen Gruben für ſich 
organiſirt wären; der allgemeine Verband, deſſen Bildung in⸗ 
zwiſchen in Angriff genommen iſt, wird der Verſuchung einer agitato- 
riſchen Ausbeutung der Bewegung eher unterliegen, als das bei 
der Bildung von Vertrauensmännerausſchüſſen der einzelnen 
Belegſchaften der Fall ſein würde. Auffallenderweiſe iſt es 
in letzter Zeit auch von der angeblichen Abſicht der Bergwerk⸗ 
beſitzer ſtill geworden, zur Herſtellung von Einigungsämtern 
die Hand zu bieten; ob die Reichsregierung ein geſetzgeberi⸗ 
ſches Vorgehen in dieſer Richtung beabſichtigt, iſt auch aus 
der jetzt vorliegenden Denkſchrift nicht zu erſehen. Auf alle 
Fälle werden dergleichen geſetzgeberiſche Bemühungen auf die 
neue Bewegung zur Beſſerung der Verhältniſſe der Bergleute 
noch keinen Einfluß haben können. — — In der Frage des 
Spzialiftengefeßes iſt jetzt endlich von Friedrichsruh aus 
die langerwartete Entſcheidung erfolgt. 


In Südfrankreich herrſchte damals die Cholera. Um 
Weihnachten 1836 berichteten die Blätter über die große Noth, 
welche nach der Cholera in Lyon herrſchte, während in der 
Umgegend Lyons die Grippe bereits epidemiſch auftrat. 

Paris wurde im Januar 1837 von der Grippe in ver⸗ 
heerender Weiſe heimgeſucht. Man ſchätzte die Zahl der Er- 
krankungen, welche bis in die höchſten Kreiſe hineingriffen, 
ohne gerade gefährlich zu werden, auf 200 000. Im Februar 
flammte in Paris die dem Erlöſchen bereits nahe geweſene 
Epidemie wieder auf, nahm einen viel ernſteren Charakter an 
und führte ſowohl in den Hoſpitälern, wie in den Privat⸗ 
häuſern zu einer größeren Menge von Sterbefällen. Dieſer 
akute Charakter verblieb der Epidemie bis gegen die Mitte 
des März. 

Italien war vom Oktober 1836 an nach Berichten aus 
Neapel, Parma, Genua in beiſpiellos fürchterlicher Weiſe durch 
die Cholera deeimirt. 

Deutſchland und Oeſterreich hatten gleichfalls zu 
derſelben Zeit die Cholera. Am 28. November 1836 erloſch 
ſie in Prag und in München, brach aber in letzterer Stadt 
bald darauf wieder aufs Neue derartig aus, daß die bereits 
geſchloſſenen öffentlichen Suppenanſtalten wieder eröffnet werden 
mußten. Preußiſch⸗Schleſien hatte zu der Zeit 4300 Erkran⸗ 
kungen an Cholera. Erſt im Januar 1837 erloſch die Cho⸗ 
lera und machte der unmittelbar darauf einziehenden 
Grippe Platz. Am 1. Februar meldete man aus Breslau, 
welches vorher ebenfalls von der Cholera ſchwer heimgeſucht 
war, wie folgt: „Außer der Grippe iſt keine epidemiſche 
Krankheit vorhanden, doch herrſcht hohe Sterblichkeit. 

Die Provinz Poſen war im Gegenſatz zu Schleſien 
1836 von der Cholera vollſtändig frei geblieben, ward aber, 
ganz ſo wie Ende 1889 vom Scharlach heimgeſucht. Im 
Dezember 1836 (genau wie jetzt) erſchien die Grippe, war 
Ausgangs Dezember beſonders in der Stadt Poſen verbreitet. 

Im Januar 1837 waren ſämmtliche Kreiſe des Poſener 
Regierungsbezirkes ergriffen, faſt keine Familie blieb verſchont, 
ſogar Säuglinge, Greiſe, Wöchnerinnen wurden befallen. Der 
Verlauf war gutartig, nur auf dem Lande bei Mangel an 
ärztlicher Hilfe und bei unzweckmäßiger Behandlung kamen 
Todesfälle an Lungen⸗ und Luftröhren-Entzündung vor. 
Höchſter Thermometerſtand + 7 Grad Reaumure, niedrigſter 
11 Grad Réaumure. Barometerſchwankungen zwiſchen 
26“ 10,“ und 27“ 11. Die Grippe verdrängte alle an⸗ 
deren Krankheiten, nahm im Februar ab und verſchwand 
gänzlich erſt im März. 

Aus dem Bromberger Regierungsbezirke giebt die Poſener 
Zeitung am 20. Februar 1837 einen Bericht, der die Gleich⸗ 


Während heute Abend 


noch nationalliberale Blätter, wie die „Börſen⸗Zeitung“, die 
Erwartung ausſprechen, nach Erledigung des Etats werde der 
Reichstag aufgelöſt werden, ſo daß alsdann das Sozialiſten⸗ 


geſetz unter den Tiſch fallen würde, hat Miniſter Herrfurth 1 


heute während der Sitzung Herrn v. Bennigſen mitgetheilt, 


daß der Reichskanzler auf der Berathung des Geſetzes beſtehe 
und ſo kündigte der Präſident am Schluß der Sitzung an, 
daß er den Bericht der Kommiſſion über dieſe Vorlage un⸗ 
mittelbar nach der Erledigung der auf die morgige Tages⸗ 
ordnung geſetzten dritten Leſungen: Etat, Poſtdampfergeſetz, 
auf die Tagesordnung ſetzen werde. 

— Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten am Sonn⸗ 
tag dem Gottesdienſt im Dome bei, wo auch der Großherzog 
von Baden, Prinz Alexander von Preußen und mehrere an⸗ 
dere Mitglieder der königlichen Familie anweſend waren. — 
Der Kaiſer unternahm am geſtrigen Nachmittage eine Spazier⸗ 
fahrt nach dem Thiergarten und von derſelben nach dem könig⸗ 
lichen Schloſſe zurückgekehrt, nahm derſelbe einen etwa einſtün⸗ 
digen Unterricht im Florettfechten. Am Abend ſahen der Kai⸗ 
ſer und die Kaiſerin den Erbprinzen und die Erbprinzeſſin von 
Sachſen⸗Meiningen bei ſich zum Thee im königlichen Schloſſe. 
— Am heutigen Vormittage hatten der Kaiſer und die Kaiſe⸗ 


rin ſich zunächſt zu einer gemeinſamen Promenade nach denn 


Thiergarten begeben. Nach derſelben fuhr der Kaiſer direkt 
nach dem Auswärtigen Amt und hörte dort um 10 Uhr den 
Vortrag des Grafen Herbert Bismarck. Von dort aus begab 
ſich der Kaiſer nach dem Militär⸗Kabinet in der Behrenſtraße 
und hatte daſelbſt eine kurze Beſprechung mit dem General- 
lieutenant v. Hahnke. — Nach dem königlichen Schloſſe zu⸗ 
rückgekehrt, arbeitete der Kaiſer von 11 Uhr ab mit dem Wirk⸗ 
lichen Geheimen Rath Dr. v. Lucanus und empfing darauf 
Nachmittags 12¾ Uhr den Grafen Douglas und demnächſt 
den Grafen Hochberg. 

— Der Kaiſer empfing, wie ſchon erwähnt, geſtern Nach- 
mittag 12¼ Uhr das Präſidium des Abgeordnetenhauſes, be⸗ 
ſtehend aus dem Präſidenten v. Köller und den beiden Vize⸗ 
präſidenten Freiherr v. Heereman und v. Benda, in beſonderer 
Audienz. Herr v. Köller machte dem Kaiſer Mittheilung von 
der erfolgten Konſtituirung des Hauſes und überbrachte zugleich 
die Kondolation des Hauſes über den Heimgang der Kaiſerin 
Auguſta. Der Kaiſer äußerte in feiner Ewiderung die Hoffnung, 
daß das Abgeordnetenhaus ſeine Geſchäfte möglichſt ſchnell 
zum Segen des Vaterlandes erledigen möge. Der Kaiſer be⸗ 
rührte auch ſpeziell die Frage der Gehaltsaufbeſſerung der 
Beamten und bekundete ſeine lebhafte Theilnahme für dieſen 
Gegenſtand. Um 1 Uhr wurde das Präſidium von der Kaiſerin 
Friedrich empfangen. 

Von dem Teſtament der Kaiſerin Auguſta iſt 
den hohen Erben am 18. d. Abſchrift zugegangen. Was von 
dem Teſtament der hochſeligen Kaiſerin für die Oeffentlichkeit 
beſtimmt ſein ſollte, wird jedenfalls einer offiziellen Publika⸗ 
tion vorbehalten bleiben. f 

für Elſaß⸗ 


— Dem Bundesrathe iſt ein Geſetzentwurf 
artigkeit der damaligen Grippe-Epidemie mit der gegenwärtigen 
auf das Treffendſte charakteriſirt. 

„Im Bromberger Regierungs-Bezirk war die Grippe, der 
alle anderen Krankheiten weichen mußten, in der letzten Hälfte 
des Januar epidemiſch und ſo ausgebreitet, daß kein Haus, 
keine Familie, ja in vielen Familien kein Glied davon ver⸗ 
ſchont blieb. Man nimmt an, daß drei Fünftel der Geſammt⸗ 
bevölkerung von dem Uebel befallen war, welches bei richtiger 
Behandlung und gehöriger Integrität der Reſpirations— 
organe faſt immer gutartig verlief und nur bei Ver- 
nachläſſigung oder Anwendung unrichtiger Kurmittel, 
außerdem aber bei Perſonen, die ſchon früher an den Reſpi⸗ 
rationsorganen gelitten hatten, häufiig einen tödtlichen Aus⸗ 
gang nahmen.“ 

Die Sterblichkeitsverhältniſſe in der Stadt Poſen zeigen 
eine faſt vollſtändige Kongruenz des Januars 1837 und des 
gegenwärtigen Jahres. 

Während im letzten Vierteljahre 1836 die Zahl der To⸗ 
desfälle von derjenigen der Geburten übertroffen wird, ändert 
ſich die Ziffer im Januar derart, daß in der dritten Woche 
des Januar 1837 24 Geburten 36 Sterbefällen gegenüberſtehen. 
— Heuer regiſtrirten in voriger Woche die hieſigen Zeitungen 
75 Sterbefälle, alſo genau das Doppelte der Sterbeziffer des 
Jahres 1837. Da nun Poſen damals ca. 35 000 Einwohner, 
heute 70 000 Einwohner hat, jo ergiebt ſich daraus eine über⸗ 
raſchende Gleichartigkeit der Sterblichkeits-Verhältniſſe der 
heurigen und der 37er Epidemie. 

Erſt in der dritten Woche des Februar 1837 ſtellen ſich 
die Zahlen der wöchentlichen Geburten wiederum höher als die 
der Sterbefälle. Im Allgemeinen war die Sterblichkeit in 
Poſen jedoch nicht ſehr groß. Die „Poſener Zeitung“ gab 
die Summe der Erkrankungen in der Stadt Poſen für 1837 
auf 5000 an. Dieſe Zahl erſcheint zu niedrig gegriffen, denn 
wie auch jetzt dürften wohl ſchwerlich alle Erkankungen amt⸗ 
lich gemeldet worden fein. Die Polizei-Akten des Jahres 
1837 ſind leider durch einen Unfall im Polizei-Gebäude ver⸗ 
nichtet worden und habe ich ſo einen beſtimmten amtlichen 
Bericht nicht erhalten können. 

Das Schullehrer-Seminar in Poſen hatte 1837 unter 
70 Zöglingen 40 Erkrankungen und mußte geſchloſſen werden. 
(„Poſ. Ztg.“) Schon dieſe Ziffer läßt die Annahme berechtigt 
erſcheinen, daß die Zahl 5000 nicht richtig geſchätzt iſt. 

Am ſchwerſten wurde Großbritannien im Jahre 1837 
von der Influenza betroffen. Sie wüthete geradezu in New⸗ 
caſtle, Southampton, Edinburg, Glasgow und London. In 
Glasgow ſind von den Perſonen, die dem zu Ehren Sir 
Robert Peels gegebenen Diner beiwohnten, 15 geſtorben. Die 


. 
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ſtützen. 


Lothringen, betreffend die Haltung der Zuchtſtiere, zugegan⸗ 
en Die oldenburgiſche Regierung 90 bei den 
desrathe beantragt, derſelbe wolle genehmigen, unter Voraus⸗ 
ſetzung eines Geſetzerlaſſes ſeitens der Landesorgane über die 
Aenderung des Gehalts regulativs für die Zoll- und 
Steuerverwaltung, daß die großherzogliche Regierung in dem 
Etat der Zollverwaltungskoſten den Durchſchnittsgehalt für 
Haupt⸗ und Nebenamtsdiener von 1000 auf 1200 Mk. erhöhe 
und die veränderten Beträge vom 1. April 1890 an bei der 
Liquidation des oldenburgiſchen Verwaltungsaufwandes auf die 
gemeinſchaftlichen Einnahmen in Anrechnung bringe. 

Zu den Trauerfeierlichkeiten für den Prinzen Amadeus, 
Herzog von Aoſta, wird ſich auch eine Deputation desjenigen 
Regiments (Huſarenregiment Nr. 17) nach Turin begeben, von 
welchem der hohe Verſtorbene Chef geweſen iſt. 

— Die Denkſchrift über die Unterſuchung der Arbeiter- 
und Betriebsverhältniſſe in den Steinkohlenbezirken wird 
nunmehr durch den „Reichsanzeiger“ veröffentlicht. Die Denk⸗ 
ſchrift umfaßt 114 Quartſeiten. Hiervon entfallen 43 auf 
die Denkſchrift ſelbſt, das übrige auf die Anlagen. Die 
Denkſchrift ſelbſt zerfällt in einen allgemeinen Theil von 9 
Seiten und in 19 Abſchnitte über einzelne Punkte der Unter⸗ 
ſuchung. Die Unterſuchung hat ſich bekanntlich über die Be⸗ 
zirke des Ruhrreviers, des Aachener Reviers, des niederſchle⸗ 
ſiſchen und des oberſchleſiſchen Reviers erſtreckt. Die geſamm⸗ 
ten Unterſuchungsverhandlungen, welche aus 221 zum Theil 


mehrere hundert Seiten umfaſſenden Aktenheften beſtehen, ſind 


nicht veröffentlicht, einmal wegen des erheblichen Umfanges, 
ſodann auch, weil die Verhandlungen zum Theil perſönliche 
Verhältniſſe berühren oder Mittheilungen enthalten, die nur 
unter Vorbehalt der Nichtveröffentlichung abgegeben ſind. In 
zwei Fällen iſt jede Angabe vor der Unterſuchungskommiſſion 
im Ruhrrevier verweigert, bezw. die Erklärung auf die Aus⸗ 
ſagen der Bergleute abgelehnt worden. In Oberſchleſien hat 
der Generalbevollmächtigte eines Werkbeſitzers einen umfang⸗ 
reichen Proteſt gegen das Unterſuchungsverfahren eingeleitet. 
Die Denkſchrift umfaßt auch Beurtheilungen thatſächlicher 
Verhältniſſe, welche aber nur die Aeußerungen der mit der 
Sichtung der Unterſuchungsergebniſſe betrauten Miniſterial⸗ 
kommiſſarien darſtellen. Im Original ſind nur beigefügt als 
Proben, in welcher Weiſe ſeitens der Unterſuchungsbehörden 
verfahren worden iſt, die Ausſagen und Gutachten über die⸗ 
jenigen Zechen, auf denen die Bergleute Schröder und Siegel 
beſchäftigt waren. In wie weit das öffentliche Intereſſe es 
erheiſcht, anläßlich der Ausſtände mit Aenderungen der be⸗ 
ſtehenden Geſetze vorzugehen, ſo heißt es in der Einleitung 
der Denkſchrift, wird weiter der Erörterung unterliegen. 

— Die geſtern in Bochum abgehaltene Ber garbeiter— 
Verſammlung hat, nach einer telegraphiſchen Meldung des 
Werl. Tgbl.“, beſchloſſen, auf die Aufſtellung eines beſonderen 

ergmannskandidaten für die Reichstagswahl zu verzichten, 
dagegen den Sozialdemokraten Lehmann zu unter- 
Die ſozialdemokratiſche Bewegung breitet ſich, nach 
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Sterblichkeit war im Allgemeinen jo groß wie 1832 zur Zeit 


In Genf wurden Theater und Kaufläden geſchloſſen. 


der Cholera. In London fanden (ſchreibt die „Poſener Ztg.“ 
unter dem 6. Februar 1837) am letzten Sonntag 304 Begräb⸗ 
niſſe ſtatt Dieſe Zahl ſtieg ſpäter bis 860. 

Im Unterhauſe änderte ſich durch die Grippe die Geſtal⸗ 
tung der Parteien in den erſten Sitzungen dadurch, daß viele 
Mitglieder an der Grippe darniederlageu. Unter den Truppen 
herrſchte ſie jo ſtark, daß die Wachen. kaum gehörig beſetzt 
werden konnten. In Haſtfordſhire zeigte ſich Influenzaſeuche 
in verderblichſter Weiſe auch unter den Pferden. 

In Edinburg ſtarben im Januar 1837 736 Perſonen 
gegen 413 Perſonen im Januar 1836, alſo ein Plus von 
323 Sterbefällen. 

Auch die Schweiz blieb von der Grippe nicht verſchont. 


In („Pol 
Zeitung.“) 

Ueber Amerika, Aſien, Auſtralien, Afrika und das 
europäiſche Rußland iſt in den alten Zeitungsberichten nichts 
zu finden, doch hat nach Prof. Biermers Zuſammenſtellung, 
die ſich auf Prof. Hirſchs Angaben ſtützt, die Grippe 1837 auch 
in Petersburg, alſo wohl in ganz Rußland, ferner in Schweden, 
Dänemark, Egypten, Syrien, Auſtralien und am Kap der 
guten Hoffnung geherrſcht. Ueber die Verhältniſſe in Aſien 
und Amerika enthalten die damaligen Blätter nichts. Es 
dürfte nicht unintereſſant erſcheinen, einige unſerer Analekten 
aus jener Zeit über die angeblichen Urſachen der Grippen⸗ 
epidemie mitzutheilen. 

Schönlein, weiland Profeſſor der Medizin in Würzburg, 
ſpäter in Zürich und dann in Berliu, der bekannte Leibarzt 
König Friedrich Wilhelms IV., lehrte damals, daß die Grippe 


auf einem Kontagium beruhe, erklärte es aber für einen Irr⸗ 


thum, als deſſen Vaterland Aſien, die Tartarei namentlich, 
nach Anderen China anzunehmen, vielmehr ſeien die Ebenen 


am Ladoga- und Onegaſee als Keimland deſſelben anzuſehen. 


Auch in Nordamerika und an den großen Seen, die der 
Lorenzo durchſtrömt, ſchiene ſich unter beſtimmten atmoſphä⸗ 
riſchen Einflüſſen das Kontagium zu entwickeln. Es würde 
zu weit führen, die von Schönlein gegebene Charakteriſtik dieſer 
atmoſphäriſchen Verhältniſſe an dieſer Stelle wiederzugeben. 
Es iſt aber unverkennbar, daß die atmoſphäriſchen Verhält⸗ 
niſſe des Jahres 1836/37 mit den heutigen eine große Aehn⸗ 
lichkeit darbieten. Ueber den Zuſammenhang der Grippen⸗ 
Epidemie mit beſtimmten elektriſchen Störungen der Luft ſpricht 
ſich Schönlein nur vermuthungsweiſe aus und berührt den 
etwaigen Zuſammenhang der periodiſchen Wiederkehr des 
Nordlichts mit der der Influenza nur andeutungsweiſe. 


eee 


im ganzen Bezirk ſtärker 
aus. — In einer zu Ueckendorf abgehaltenen, von 1000 Berg⸗ 
leuten beſuchten Verſammlung erklärte unter deren Zuſtimmung 
der Referent Siegel ſein Einverſtändniß mit den Forderungen 
des bergmänniſchen Verbandes. Dieſe weitgehenden Forderun⸗ 
gen ſind auch von einer Bergmannsverſammlung in Watten⸗ 
cheid angenommen worden. — Die Bewegung, die bisher im 
Allgemeinen ſo maßvoll und glücklich verlief, ſcheint nach alle⸗ 
dem eine bedenkliche Wendung zu nehmen. Darauf deutete 
ſchon die übertriebene Forderung einer einheitlichen Lohner⸗ 
höhung von 50 Prozent hin, an deren Erfüllung von Seiten 
der Zechenverwaltung nicht zu denken iſt. Eine ſolche einheit⸗ 
liche Lohnerhöhung würde zur Folge haben, daß diejenigen 
Zechen, welche inzwiſchen große Lohnerhöhungen bewilligt 
haben, außerordentlich benachtheiligt würden gegenüber den 
anderen Zechen, welche bisher nur langſam und allmählig mit 
den Lohnerhöhungen vorgegangen find. Dieſe Frage wird ſich 
überhaupt nicht einheitlich, ſondern nur von Fall zu Fall und 
je nach der Sachlage löſen laſſen. 


— Im Waldenburger Kohlenrevier haben die Gru— 
benverwaltungen, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Schleſien ge- 
ſchrieben wird, den Beſchluß gefaßt, daß auf allen Gruben 
vom 1. Juli d. J. ab die achtſtündige Schicht excluſive 
Ein⸗ und Ausfahrt, d. h. achtſtündige Arbeit vor Ort einge⸗ 
führt werden ſoll, falls bis dahin in den Konkurrenzrevieren, 
in erſter Reihe alſo in Oberſchleſien, die achtſtündige Schicht 
zur Einführung gelangt ſein ſollte und wenn die Belegſchaften 
bis dahin in Würdigung ihrer eigenſten Intereſſen von der 
Forderung der achtſtündigen nicht ſelbſt Abſtand nehmen ſollten. 


Mittheilungen der „K. Volksztg.“, 


— 


Eine frühere Einführung der achtſtündigen Schicht als am. 


1. Juli erklärten die Verwaltungen der Gruben für unmöglich, 
weil einmal bis dahin die Lieferungsverträge auf bedeutende 
Kohlenquantitäten, geſtützt auf die bisherigen Förderleiſtungen, 
laufen und ferner die Gruben nicht in der Lage ſeien, die für 
die Durchführung kürzerer Förderſchichten nothwendigen be⸗ 
trieblichen Einrichtungen früher zu treffen. Die Bergarbeiter 
können mit dieſem Zugeſtändniſſe durchaus zufrieden ſein. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

d. Die polniſche Fraktion des Abgeordnetenhauſes 
hat ſich, wie dem „Dziennik Pozn.“ mitgetheilt wird, in ihren erſten 
Sitzungen mit der Angelegenheit der polniſchen Sprache in 
den Volksſchulen, namentlich mit Berückſichtigung der vor⸗ 
jährigen Berathungen im Abgeordnetenhauſe über dieſen Gegen⸗ 
ſtand beſchäftigt. — In den Senioren⸗Konvent iſt Abg. v. Czar⸗ 
linski gewählt worden. 


Zur Wahlbewegung. 

d. Die Anzahl der polniſchen Kreis⸗Wählerverſamm⸗ 
lungen, welche nächſten Sonntag (26. d. Mts.) ſtattfinden, beträgt 
im Ganzen 10: eine derſelben findet in Poſen ſtatt, nämlich für die 
polniſchen Wähler der Stadt Poſen und der beiden Kreiſe Poſen⸗ 
Oſt und Weſt. In dieſer Verſammlung wird der bisherige Reichs⸗ 
tags⸗Abgeordnete Cegielski einen parlamentariſchen Bericht erſtatten. 
der polnischen Lreis⸗Wöhlerverſammlung welche am 19. d. 

Ohne auf dieſe vielfach beſtrittene Hypotheſe hier weiter 
einzugehen, berichten wir geſchichtlich, daß im Jahre 1837 am 
15. Januar 5 Uhr Abends in Nakel lunſerer Provinz) in 
öſtlicher Richtung ein Feuermeteor wahrgenommen worden, 
welches in der Größe von 12pfündigen Kugeln ſich in raſcher 
Bewegung der Erde bis auf ungefähr 500 Schritte näherte 
und dann zerplatzte und ſich in bläulichen Flammen auflöſte. 
(Poſener Zeitung 25. 26. Januar 1837.) 

Ferner: daß unter dem 6. Dezember 1836 von einer 
mächtigen Seewaſſerhoſe bei Dover, die mit Blitzen in den 
Wolken einherging, berichtet wird. 

Die ſchon von Prof. Biermen in feiner geradezu klaſſi⸗ 
ſchen Abhandlung über die Grippe feſtgeſtellte Thatſache, daß 
diejenigen, welche weniger der Luft exponirt ſind, von Grippe 
ſeltener ergriffen werden, findet im Jahre 1837 inſofern eine 
Illuſtration, als im Irrenhauſe zu Charenton in Frankreich 
nur die Wärter von Influenza ergriffen wurden, während die 
Irren verſchont blieben. 

Von hoher Wichtigkeit erſcheint auch das damalige Ver⸗ 
halten der Grippe zu anderen Seuchen, beſonders zur Peſt 
und zur Cholera. Die politiſchen Zeitungen kolportirten vor 
Kurzem eine Aeußerung des Prof. Zdekauer in Petersburg aus 
der Zeit der diesjährigen Epidemie, daß die Grippe das Kom⸗ 
men der Cholera ſignaliſire, eine Aeußerung, die übrigens auch 
Prof. Canſtatt ſchon in den 40er Jahren in ſeinem Lehrbuch 
der Pathologie gethan hatte und die darauf baſirt, daß im 
Jahre 1831 die Grippe der Cholera voranging. Von den 
Monatsberichten des Regierungs-Medizinalrath Dr. v. Gumpert 
in Poſen über die damaligen hieſigen geſundheitlichen Ver⸗ 
hältniſſe und zwar im Mai 1831 heißt es: Es herrſchen 
viele katarrhaliſche Affektionen der Bruſt⸗ und Halsorgane, die 
nicht ſelten bei Mangel ärztlicher Hilfe lebensgefährlich wur⸗ 
den, in einzelnen Kreiſen der Provinz auch Typhen. Der 
Name Grippe wurde von Gumpert nicht genannt, man geht 
jedoch wohl nicht fehl, wenn man der Autorität Prof. Hirſchs 
folgend, die von G. gekennzeichneten damaligen katarrhaliſchen 
Affektionen für Influenza erklärt, Cholera folgte hierorts 
allerdings der Grippe ebenſo wie es 1831 in Rußland der 
Fall war. 

Die Geſchichte des Jahres 1837 zeigt jedoch die Hin⸗ 
fälligkeit der Canſtatt⸗Zdekauerſchen Anſichten, die Grippe als 
ſtete Vorläuferin der Cholera reſp. Peſt anſprechen zu wollen, 
denn, wie wir aus den vorher mitgetheilten Thatſachen er⸗ 
fahen, folgte die Grippe der Peſt in Konſtantinopel, 
ſolgte ferner der Cholera in Breslau, München, Lyon de., 
trat ganz ohne allen zeitlichen Zuſammenhang mit der Cholera 
in Poſen auf. Es iſt daher, wie auch Profeſſor Hirſch und 
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in Schrimm ſtattfand, erſtattete der bisherige. Reichstags⸗Abg. 
v. Grave einen parlamentariſchen Bericht; als Kandidaten wurdenpon 
der Verſammlung aufgeſtellt: in erſter Reihe Abg. v. Gräve, außer⸗ 
dem Fürſt Zdzislaw Czartoryski und C. v. Sczanieckt, 1 

d. Der bisherige. Reichstags⸗Abgeordnete A. v. Kalk⸗ 
ſtein, welcher von dem polniſchen Provinzial⸗Wahlkomite und der 
polniſchen Delegirten⸗Verſammlung in Weſtpreußen aufs Neue für 
den Wahlkreis Carthaus⸗Neuſtadt⸗Putzig als Kandidat aufgeitelft 
worden war, erklärt in einem Schreiben an den Dziennik Pozn.“, 
daß er ſich mit Rückſicht auf feine geſchwächte Geſundheit genöthigt 
ſehe, die Annahme einer Kandidatur abzulehnen. 75 

— Im ſechſten Berliner Reichstagswahlkreiſe hat 
der Wahlvorſtand der freiſinnigen Partei einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, den Wählern als deutſchfreiſinnigen Kandidaten für die 
pee Reichstagswahl den Schriftſteller Dr. Pachnicke zu 
empfehlen. g 5 

— Wahlkreis Görlitz. In der Verſammlung des frei⸗ 
ſinnigen Vereins zu Görlitz am Donnerſtag wurde einſtimmig 
191 1 Abgeordnete Lüders als freifinniger Kandidat wieder 
aufgeſtellt. 2 

— Im Wahlkreiſe Liegnitz⸗Haynau hat der Vorſtand des 
liberalen Vereins in einer Sitzung am 14. d. einſtimmig beſchloſſen. 
den bisherigen Reichs⸗ und Landtags⸗Abgeordneten Brauerei⸗ 
Direktor Goldſchmidt in Berlin als Kandidaten aufzuſtellen. 

— Der bekannte Bergmann Auguſt Siegel aus Doritfeld 
bei Dortmund iſt als Kandidat der Sozialdemokratie für den 
Mansfelder Reichstagswahlkreis (Eisleben) aufgeſtellt. Das Zentral⸗ 
Komite der ſozialdemokratiſchen Partei der Provinz Sachſen, 
Thüringen und Anhalt erläßt einen Aufruf für Siegel und fordert 
die Paxteigenoſſen auf, deſſen Wahl nach Kräften zu fördern. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

—i. Gneſen, 20. Januar. [Vor der Schwurgerichts⸗ 
ſitzung erhängt.] In der früher ſchon viel beſprochenen 
Zernickiſchen Raubmordſache ſollte ſich der Mörder des Zie⸗ 
geleibeſitzers Damerau und deſſen Tochter, der Arbeiter Schlich⸗ 
ting aus Rospitz, heute Vormittag 9½ vor den Geſchworenen 
verantworten. Kurz vor Beginn der Verhandlung wurde dem 
Gerichtshofe jedoch angezeigt, daß ſich der Angeklagte in 
ſeiner Zelle erhängt habe, obgleich er während der Unter- 
ſuchungshaft gefeſſelt war. Die Sitzung mußte daher natür⸗ 
lich aufgehoben und die geladenen 54 Zeugen und 2 Sach⸗ 
verſtändigen entlaſſen werden. 


Lokales. 


N Poſen, den 21. Januar. ä 

* Die Schonzeit für Hafen hat im Regierungsbezirk Poſen 
mit dem heutigen Tage begonnen. 5 

—u. Verhaftung. Heute Morgen iſt eine Frauensperſon 
zur Haft gebracht worden, weil dieſelbe in angetrunkenem Zuftande 
in der Breslauerſtraße ruheſtörenden Lärm verurſacht hatte. Bei 
der Verhaftung leiſtete ſie energiſchen Widerſtand. 

u. Diebſtahl. Einer Fiſchhändlerin iſt geſtern Vormittag 
auf dem Wronkerplatz ein ſchwarzgeſtrichener Handkorb, in welchem 
ſich mehrere Schlüſſel, ſowie ein Handnetz befanden, entwendet 
worden. Es gelang nicht, den Dieb zu ergreifen. 8 

Aus dem Polizeibericht. Verhaftet: 2 Perſonen wegen 
Bettelns und ein Landſtreicher. — Ins Polizeigewahrſam ges 
ſchafft eine betrunkene Frauensperſon vom Sapiehaplatz. — Nach 
ſeiner Wohnung geſchafft ein betrunkener Schuhmacher vomGrü⸗ 


9 


Biermer ſchon betont haben, ein Connex zwiſchen Grippe und 
Cholera durchaus nicht anzunehmen und nur zu bedauern, daß 
eine Anſicht, welche geſchichtlich ſich als unrichtig erweiſt, von 
Petersburg und ſpäter auch von Peſt aus in dieſem Jahre 
die Runde machte. 

Die Komplikation der Grippe mit einer anderen Krankheit 
jedoch iſt es, deren ſelbſt in einem Laienblatt Erwähnung zu thun, 
man verpflichtet iſt, weil durch eine Unterſchätzung der leich⸗ 
teren Anfälle von Grippe und ein aus dieſer Unterſchätzung 
entſtammendes leichtſinniges Verhalten des Erkrankten dieſe 
Komplikation gar zu oft entſpringt, d. i. die Paarung der 
Grippe mit der Lungenentzündung. Dieſe Kombination zweier, 
jede an und für ſich nicht ſo funeſten Krankheiten führt meiſt 
zu einem tödtlichen Ausgange. Wer ſich nicht begnügt, nur 
die Kompendien der neueren Literatur zu befragen, ſondern 
auch die älteren Schriftſteller zu ſtudiren, der findet bereits in 
den Werken von Thomas Sydenham, des berühmten Londoner 
Arztes, deſſen 200jähriger Todestag auf den 29. Dezember 
1889 fiel, bereits umſtändliche Mittheilungen über die Ver⸗ 
geſellſchaftung der Grippenepidemien mit der Lungenentzündung, 
von der er ſagt, was jeder ärztliche Beobachter der diesjährigen 
Epidemie unterſchreiben wird, daß dieſe Grippenlungenentzün⸗ 
dung nach ihrem Verlauf und Ausgange „sub alio sidere“ 
unter einem anderen Stern geboren iſt, als die gewöhnliche 
Lungenentzündung. 


Die Grippe wurde im Jahre 1837 in ähnlicher Weiſe 
beſpöttelt, wie es gegenwärtig geſchieht, allein, wie die Sterbe⸗ 
ziffern allüberall zeigen, iſt ſie wohl im Stande ſich allen 
Ernſtes und ſelbſt tückiſch zu rächen, wenn man ihr Erſcheinen 
zu ſehr gering ſchätzt. : 

Um die geſchichtliche Treue zu bewahren, ſei am Schluß 
unſeres Rückblicks auf eine lang entſchwundene Zeit noch die 
Thatſache angefügt, daß ein Arzt 1837 in Sonnenberg (Meinin⸗ 
gen), deſſen Name nicht genannt iſt, die Beobachtung machte, 
daß der Schnee um S. völlig ſchwarz gefärbt erſchien, da ſich 
kleine, einen ſcharfen Geruch, ähnlich dem der ſpaniſchen Fliegen, 
verbreitende Inſekten (Schneeflöhe oder Schneegabelſchwänze, 
Podura nivalis) die man karrenweiſe einſammeln konnte, auf 
demſelben gelagert hatten, eine Erſcheinung, welche jener Arzt 
u 915 Grippe in Verbindung zu bringen ſich berechtigt 
glaubte. 


Poſen, im Januar 1890. 


Dr. Doſeph Samter. 


nen Platz. — Nach dem Stadtla areth geſchafft ein kranker 


Arbeiter. — Nach der ſtädtiſchen Irren⸗Bewahranſtalt 


eben ein Haushälter, welcher ſeit einiger Zeit an religiöſem 
ahnſinn leidet. 

Eu. Straßzenraub. Der Kutſcher eines hieſigen Butterhänd⸗ 
lers iſt geſtern Abend gegen r auf der Schwer⸗ 
ſenzer Chauſſee, unweit der Schießſtände, plötzlich von 4 Strolchen 
überfallen worden, Sie brachten das Fuhrwerk zum Stehen und 
entwendeten mit Gewalt fünf Faß Butter im Werthe von 300 M. 
ſowie ein ſchwarzes Kleid und ein Jacket von dem Wagen. Der 
Kutſcher wagte es der großen Uebermacht wegen nicht, den Räubern 
das Eigenthum ſeines Herrn ſtreitig zu machen. Ohne ihm ein 
Leid zuzufügen, verſchwanden ſie mit ihrem Raube im Dunkel der 
1 Leider fehlt bis jetzt noch jede Spur von den frechen Wege— 
agerern. 


Handel und Verkehr. 

* Königin⸗ und Laurahütte. In der heutigen Sitzung des 
Aufſichtsraths der vereinigten Königin⸗ und Laurahütte berichtete 
die Direktion über die Reſultate des 1. Quartals des laufenden 
Geſchäftsjahres. Die Produktion an Steinkohlen und Eiſenerzen, 
ſowie an Roheiſen⸗ und Walzwerkswagren iſt gegen das 1. Quartal 
des Vorjahres nicht unerheblich gewachſen und betrug an Stein⸗ 
kohlen 342 094 To., Eiſenerzen 51064 To., Roheiſen 38 166 To., 
Walzwerkswaaren 35375 To. Die Werke ſind mit reichlichen Vor⸗ 
räthen an Erzen namentlich auch an hochprozentigen Eiſenſteinen 
für das Geſchäftsjzahr zu günſtigen Einkaufspreiſen verxſehen. Die 
Produktion an Roheiſen auf unſeren ſchleſiſchen Werken iſt in 
weiterem Steigen begriffen. Die Erbauung der Hochofenanlage in 
Katharinahütte geht ihrer Vollendung entgegen und wird die Pro⸗ 
duktion derſelben vorausſichtlich vom 1. März d. J. ab den größten 
Theil des Bedarfs unſexes polniſchen Werkes decken, welcher bisher 
durch Ankauf aus Oberſchleſien beſchafft wurde. Der Abſatz der 
Produkte hielt annähernd mit der Erzeugung geſicherten Schritt, wo⸗ 
bei die durchſchnittliche⸗Verwerthung an Handelseiſen aller Art, an 
Blechen und Eiſenbahnmaterial auf den ſchleſiſchen Werken um 8,49 
M. per Tonne ſtieg. Dagegen hat ſich die Lage des Walzeiſen⸗ 
geſchäftes auf dem ruſſiſchen Markt noch immer nicht aufgebeſſert 
und iſt die Verwerthung der Produkte der Katharinahütte ſogar 
gegen das 1. Quartal vorigen u zurückgeblieben. Die 
Bruttobaareinnahme betrug 6682 344 M., der Bruttogewinn 
1016346 M. und war letzterer um 96704 M. höher als im 
1. Quartal des Vorjahres. Die Ertragsreſultate im 1. Quartal 
1889 90 wurden ungünſtig beeinflußt durch Ausfälle bei dem Ab⸗ 
ſatz diverſer Nebenprodukte, ſowie durch die Nachwirkungen der 
Arbeiterbewegungen, welche ſich gerade in dieſem Quartal beſonders 
fühlbar gemacht haben und welche eine Erhöhung der Selbſtkoſten 
unſerer Produkte zur Folge hatten. Ultimo September 1889 lagen 
an Aufträgen vor: bei den ſchleſiſchen Werken 38 116 Tonnen, im 
Werthe von 5305000 M., bei der Katharinahütte 3333 To. im 
Werthe von 431300 Rubel. Im Anſchluß an dieſen Bericht werden 
noch Mittheilungen über die Ertragsreſultate der Bilanzen pro 
Oktober und November 1889 gemacht, welche in Folge der in⸗ 
zwiſchen eingetretenen vortheilhafteren Verwerthung der Produkte 
unſerer ſchleſiſchen Werke ein günſtigeres Reſultat für das 2. 
Quartal des Geſchäftsjahres in ſichere Ausſicht ſtellen. Der 
Mehrertrag der erſten 5 Monate des laufenden Geſchäftsjahres 
gegen die erſten 5 Monate des vergangenen ſtellt ſich auf rund 
473 000 M. 


4. Klaſſe 181. Königl. Preuß. Lotterie. 
ö Ziehung vom 20. Januar 1890. — 6. Tag Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 
j in Klammern beigefügt. — (Ohne Gewähr.) 

92 154 256 70 357 531 635 90 858 924 1021 38 97 124 (3000) 248 
60 68 (300) 93 (500) 341 807 969 2017 71 86 253 68 93 454 558 624 
78 747 71 3002 (300) 8 16 43 187 367 90 440 56 510 22 85 611 (300) 
75 794 808 40 909 37 4018 78 (300) 108 86 202 36 38 68 (1500) 356 
82 413 507 667 703 53 (1500) 812 5084 161 204 424 515 83 607 78 90 
816 84 923 61 6288 (3000) 97 336 466 81 516 41 61 64 603 48 67 701 
18 51 93 801 30 40 7037 (500) 397 469 (3000) 85 535 (500) 625 703 
62 92 908 44 72 8168 322 482 552 689 707 19 20 33 900 9032 77 149 
77 228 66 300 77 421 30 37 (1500) 64 509 859 926 (3000) 

10056 276 83 374 545 620 86 766 68 821 30 77 11056 73 137 295 
417 (3000) 18 53 (500) 558 85 608 22 736 41 (3000) 73 844 12055 68 
499 231 39 43 64 329 598 644 737 879 915 27 94 13037 114 25 
62 (500) 528 708 26 838 932 85 14004 41 100 372 (1500) 541 618 50 
69 734 48 872 84 917 19 20 (300) 35 15132 69 253 65 383 732 90 98 
16044 118 205 304 99 412 581 779 (500) 98 909 17006 7.16 18 286 88 
320 55 99 401 34 71 564 882 944 18152 233 53 61 (3000) 344 52 403 
46 47 57 77 580 741 77 894 19135 363 459 565 71 651 718 821 32 4 8 

20177 178 219 315 60 435 534 68 (300) 74 758 898 966 21001 29 
(1500) 54 75 213 617 92 97 741 857 974 22001 26 308 79 81 474 558 
655 De) 76 777 (500) 841 923 92 23220 302 50 64 70 (1500) 598 607 
807 7 19 962 24016 79 117 50 261 (300) 303 13 (1500) 39 434 540 44 
666 749 87 (3000) 861 934 25098 115 315 35 453 537 608 41 26034 
126 62 98 475 562 631 82 9117177 27162 688 723 90 98 867 75 
7 87 159 71 351 91 92 557 677 729 832 29119 43 223 60 583 799 
230213 (300) 83 98 336 444 (500) 581 832 39 (300) 909 56 (3000) 
31026 69 71 93 194 265 545 659 67 726 32079 278 327 485 563 670 
92¹ 75 (500) 76 33104 (3000) 12 32 343 507 49 83 85 729 46 (1500) 
964 34170 201 (500) 355 452 547 628 737 926 75 35091 191 200 22 
45 313 27.59 (1500) 88 (1500) 89 443 (1500) 592 619 702 39 63 872 90 
36039 45 173 75 258 350 432 (1500) 551 61 650 802 14 59 902 37453 
552 69 792 809 17 49 (300) 63 38000 69 102 20 39 429 (5000) 90 526 
616 749 844 (3000) 956 39015 78 116 306 441 650 60 61 725 

40134 531 614 746 53 847 975 41041 43 46 206 36 329 40 68 71 
464 518 659 704 827 64 75 950 42047 78 121 25 70 254 329 52 (300) 
80 610 71 905 43007 122 360 448 580 636 764 904 66 (1500) 44190 283 
98 313 473 536 610 41 720 46 51 841 (500) 45032 107 8 211 27 63 731 
(300) 834 46236 53 409 36 38 85 519 86 633 788 47292 397 434 47 68 
(1500) 83 558 641 (500) 96 775 840 71 932 48024 175 378 422 521 765 
49365 447 71 539 78 924 

50148 79 351 408 509 (3000) 57 (5000) 77 82 617 (500) 754 58 61 

922 51206 601 736 48 902 89 95 52091 167 (300) 234 727 803 915 22 
53129 280 338 96 495 682 86 798 913 54102 28 277 80 365 525 601 20 
53 938 51 87 55015 86 126 29 234 (500) 71 520 41 627 53 59 72 56035 
128 62 (500) 83 231 78 80 634 795 800 26 43 77 910 (1500) 21 57171 249 
55 94 525 601 710 18 60 83 87 819 58103 238 (1500) 336 637 790 97 
900 7 9 59026 31 (500) 282 400 88 587 (300) 98 721 846 (1500) 86 95 


60054 119 34 201 479 86 89 553 66 632 768 849 907 (3000) 41 
(3000) 61006 188 381 418 508 77 766 894 911 62171 (3000) 233 63 (300) 
393 489 553 80 63135 456 827 904 64116 278 397 400 505 9 (1500) 
610 71 903 65075 454 57 576 621 761 83 869 66009 48 (1500) 107 8 
244 46 376 456 530 69 95 616 799 928 67144 (500) 263 364 438 590 
623 714 62 850 945 90 68088 210 (300) 368 648 65 919 69007 41 56 
128 54 70 219 22 29 51 380 607 781 861 

70180 262 437 (500) 57 90 566 814 49 971 71221 (1500) 499 512 
(1500) 36 659 93 708 11 90 72163 71 310 626 32 36 804 15 35 78 73042 
251 309 65 (500) 405 42 512 667 948 74034 257 91 361 466 510 57 705 
813 19 75 921 75015 (3000) 44 114 206 333 (10000) 50 (3000) 452 613 
84 912 33 76108 71 95 276 431 89 532 48 670 843 61 72 77029 38 63 
96 424 537 69 71 742 56 977 78000 305 597 648 707 824 79086 139 
201 325 444 528 912 55 

80110 91 221 72 77 369 617 720 57 879 81037 95 (3000) 261 98 
512 22 (10000) 677 886 978 82087 144 404 565 87 619 37 826 914 
83085 90 163 290 402 59 69 635 813 18 907 (1500) 82 87 84445 523 
696 99 (1500) 793 877 85024 279 205 9 534 704 70 (300) 852 86006 
33 61 64 113 251 331 (500) 32 74 (1500) 457 830 91 960 87008 (300 
33 49 122 60 81 286 319 82 563 (1500) 746 936 (600) 60 88234 61 346 
423 39 63 545 613 (1500) 17 52 70 76 713 21 895 96 89045 60 284 
11500) 65 378 429 66 70 813 50 78 949 83 


dem Könige eine Beileidsadre 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 21. Januar. In der linken Bruſt des Frei⸗ 


herrn v. Franckenſtein ſind Eiterſammlung konſtatirt worden, 
welche ſoeben durch Profeſſor v. Bergmann unter einer Chlo⸗ 
roform⸗Narkoſe operativ entfernt wurden. Der Kräftezuſtand 
iſt bis jetzt befriedigend. 

Berlin, 21. Januar. Das Befinden des Freiherrn 
von Franckenſtein hat ſich verſchlimmert. | 

Hamburg, 20. Jan. Der „Hamburgiſchen Börſen⸗ 
halle“ ging von dem Verein der Hamburger Rheder eine 
Richtigſtellung bezüglich der Urſache des Streiks der Heizer 
zu. Darnach erreichten bei der Einſtellung von Schnell⸗ 
dampfern in Fahrt die Feuerleute 20 M. Lohnerhöhung, bei 
Außerdienſtſtellung wurden hiervon 10 M. gekürzt, ſo daß die 
Löhne immer noch 10 M. höher ſind als zu Anfang 1889 
und höher als 1888. Jetzt verlangen die Feuerleute wiederum 
10 M. Lohnerhöhung, was die Rheder verweigern. 

Wien, 21. Januar. Die „Wiener Zeitung“ veröffent⸗ 
licht ein kaiſerliches Patent, welches den böhmiſchen Landtag 
auf den 23. Januar zur Wiederaufnahme ſeiner Thätigkeit 
einberuft. 

Paris, 20. Januar. Senat. Der Präſident Leroyer 
dankt in einer Anſprache dem Senat für das ihm wiederholt 


gezeigte Vertrauen durch ſeine zum neunten Male erfolgte 


Wiederwahl zum Präſidenten. Frankreich habe durch die letzten 
Wahlen beſtätigt, daß es gewillt ſei, in der Republik die zur 
Entwickelung ſeiner Geſchicke nothwendige Ruhe zu finden. Er 
wende ſich an die Vertreter ernſter Arbeit zur Verwirklichung 
des Programms der Reformen und der That; der Senat werde 
mit ihm von den gleichen Wünſchen beſeelt ſein und werde 
zeigen, welche Segnungen das Vaterland von der Republik 
und der Freiheit erwarten könne. (Beifall.) 

Paris, 21. Jan. Der Unterſtaatsſekretär der Kolonien 
Etune, von einem Vertreter der „Eſtafette“ interviewt, be⸗ 
ſtätigte den Angriff auf die ee Karawane bei Oboit; 
derſelbe wurde jedoch raſch niedergeſchlagen; die Bewegung in 
Harrar gehe der Beruhigung entgegen. Etune fügt hinzu 
nicht England, ſondern Italien habe Abſichten auf Harrar, 
Italien habe dies bezüglich Frankreich ausgeforſcht, letztes 
erklärte offiziös, es würde die Beſetzung Harras nicht accep⸗ 
tiren können. f 

Madrid, 21. Januar. Guillon lehnte die Ueber⸗ 
nahme des Miniſteriums in den Kolonien ab. 

Nom, 20. Januar. Im Senate ſowie in der Kammer 
widmeten die Präſidenten und der Siegelbewahrer im Namen 
der Regierung dem heimgegangenen Herzog von Aoſta warme 
Nachrufe. — Im Senate wurde beſchloſſen, einen Monat lang 
den Platz des Präſidiums ſchwarz verhängen zu laſſen und 

ſſe zu überreichen. — Ebenſo 

90059 159 265 88 643 96 765 914 16 (300) 70 91009 62 67 102 48 
68 90 444 506 800 92083 (1500) 183 235 553 75 (1500) 811 93094 
194 402 548 634 703 827 950 86 94082 178 83 227 302 84 779 820 
934 48 95096 187 93 226 353 66 425 780 91 803 98 974 90 96008 
33 56 114 46 60 203 46 366 575 781 822 (500) 42 917 74 97101 36 854 
70 92 98118 25 231 508 647 85 748 72 834 (500) 91 98 99046 85 202 
320 60 450 86 95 (300)-565 658 701 47 38 

100128 219 336 (500) 51 541 101270 354 533 755 71 82 829 938 
70 102022 108 33 388 95 647 103073 105 358 471 99 541 (300) 67 
94 659 771 912 (3000) 42 91 104035 58 71 126 34 40 51 96 (500) 225 
55 (300) 375 462 (3000) 82 692 762 962 105055 (500) 194 443 509 11 
625 60 799 106022 184 223 337 521 (15000) 52 759 84 871 965 (300) 
107064 109 342 640 890 108008 213° 14 81 394 565 93 611 (1500) 
715 23 860 92 902 25 72 109135 202 336 407 29 57 89 

110223 86 306 8 33 507 631 736 923 33.56 68 08 In 27 39 (800) 

54 67 239 300 456 591 668 74 83 922 76 112331 557 (300) 740 905 2 
69 113046 194 237 396 428 626 52 728 864 990 94 114114 87 41 266 
68 78 401 524 32 637 50 724 823 51 976 88 115155 58 98 306 44 477 
603 784 116021 79 88 114 220 35 328 491 867 95 994 117002 90 256 
601 63 812 61 999 118072 74 119 232 74 80 371 (300) 401 68 91 (500) 
547 608 17 47 730 902 119194 213 23 26 (3000) 476 80 529 91 97 616 
745 (3000) 932 79 

20005 6168 90181 348 727 5789 842 48 81 966 66 74 94 121025 
274 337 84 438 90 97 531 628 748 77 86 817 44 958 122055 63 67 126 
545 64 668 (3000) 733 918 86 123175 464 649 735 44 (1500) 65 848 
894 124297 312 22 404 21 52 537 94 801 960 78 93 125020 (300) 73 
90 98 15763 402 516 81 686 (300) 751 78 860 958 126071 214 35 412 577 
782 (500) 98864 127078 186 356 543 92 96 613 702 78 811 35 902 42 
128241 (1500) 302 38 449 535 683 753 817 22 (1500) 957 129012 18 88 
208 308 38 479 699 644 775 917 39 

130049 310 62 422 39 600 818 911 20 75 96 131061 344 72 587 
699 734 902 132053 56 143 64 255 85 94 783 802 958 65 (1500) 133286 
(3000) 305 29 496 673 83 90 826 (300) 970 134025 157 375 (600) 436 67 
(1500) 88 690 850 953 (1500) 135288 (300) 515 56 644 751 72 86 824 
136102 370 575 86 752 (500) 137077 124 369 739 65 831 188015 33 
247 67 94 304 450 891 139023 (3000) 91 107 247 340 56 (1500) 404 33 
509 671 (300) 85 94 732 44 804 (1500) 73 95 967 

140107 39 398 446 86 97 527 35 (3000) 37 607 18 841 981 141061 
159 97 209 639 53 92 738 142086 439 663 80 727 859 143122 214 560 
639 64 144069 175 277 369 460 711 20 32 953 145377 91 471 89 563 
722 57 848 995 (3000) 146058 287 431 39 525 680 778 840 147027 46 
85 122 63 256 82 473 501 52 681 772 773 806 8 148222 344 426 612 
760 895 921 77 149027 100 92 583 699 775 804 58 (300) 960 

150013 183 84 277 458 509 84 638 824 51 151025 296 388 546 639 
81 813 19 55 91 152094 166 225 80 322 402 76 (1500) 84 573 648 91 
726 829 908 24 42 82 153083 159 (300) 311 80 527 56 99 868 77 
154033 47 133 242 312 (300) 56 60 81 599 647 80 878 959 155074 
99 222 25 39 71 439 80 542 668 755 941 98 156154 451 675 922 
157021 31 99 109 34 64 (500) 217 86 478 542 62 92 658 59 821 68 94 
98 910 158082 115 97 298 302 18 410 644 782 894 928 159353 525 
690 806 35 40 95 903 46 

160091 135 362 493 553 645 49 745 919 161174 (500) 732 59 937 
162024 93 165 406 519 80 815 914 163098 143 303 (300) 21 446 82 
92 671 787 891 963 164025 397 566 57 615 38 734 954 75 80 165092 
106 (1500) 74 256 305 (1500) 61 439 43 532 631 839 166038 49 179 
275 348 79 (500) 519 (1500) 724 32 61 (300) 167100 246 337 464 582 
627 28 792 898 926 168050 (3000) 120 266 390 413 886 999 169034 
43 132 364 95 (3000) 433 37 679 94 (300) 731 44 51 835 49 95 948 

170048 245 348 544 (3000) 726 171037 188 277 631 (1500) 777 847 
172153 314 64 803 32 (3000) 33 173018 364 669 708 174066 101 6 
295 316 436 544 779 955 175021 76 111 96 234 56 386 418 44 80 524 
82 759 (3000) 867 974 176115 229 31 36 328 514 28 786 845 62 929 
(500) 177040 77 199 240 97 388 98 438 539 48 63 70 83 608 56 702 
976 92 178030 376 88 497 591 601 752 813 21 34 902 179008 32 89 
392 454 826 

180068 993 (500) 97 181036 87 215 77 366 68 (1500) 426 500 72 
661 79 86 866 182060 68 (3000) 121 38 282 94 315 409 12 96 613 71 
990 183043 99 100 15 46 (1500) 73 231 351 83 443 608 794 870 
184008 11 74 211 (300) 418 53 552 672 (300) 732 860 924 52 185065 
224 366 409 654 748 55 76 83 186048 (300) 66 102 265 309 432 528 
633 712 899 920 187138 77 298 386 449 (300) 742 867 901 59 188220 
331 534 716 91 914 35 (3000) 52 57 189080 169 221 386 449 732 909 
97 (3000) 
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RNRüböl matt 


wurde in der Kammer beſchloſſen, den Platz des Präſidiums 
45 Tage ſchwarz zu verhängen, und dem König, der Prinzeffin- 
Wittwe, ſowie dem älteſten Sohne des Prinzen Amadeus 
Beileidsadreſſen zu überreichen; ferner werden die Sitzungen 
auf 15 Tage unterbrochen. — Im Auftrage des diplomatiſchen 
Korps begeben ſich die Militärattaches zur Theilnahme an 
den Leichenfeierlichkeiten nach Turin. — Das Miniſterium des 
Auswärtigen überſandte einen Kranz für den Sarg des ver- 
ſtorbenen franzöſiſchen Botſchafters Mariani. 

Turin, 21. Januar. Die Königin und der Kronprinz 
trafen heute Abends um 11 Uhr 15 Min. und kurz vorher 
Viktor Napoleon hier ein. Die Begräbnißfeier findet Mitt⸗ 
woch Vormittag um 10 Uhr ſtatt. 

Liſſabon, 21. Januar. Die Cortes ſind aufgelöſt; die 
neuen Kammern treten am 19. April zuſammen. 

London, 20. Januar. Wie „Reuters Bureau“ erfährt, 
haben die Verhandlungen zwiſchen der franzöſiſchen und der 
egyptiſchen Regierung, betreffend die Konverſion der egyptiſchen 
Prioritätsſchuld, eine günſtige Wendung genommen. Der letzte 
Meinungsunterſchied von irgendwelcher Bedeutung ſei veran- 
laßt worden durch die franzöſiſche Forderung, betreffend die 
Ernennung eines Komites unter dem Vorſitz des franzöſiſchen 
Ingenieurs Barrois behufs Ueberwachung der von dem De— 
partement der öffentlichen Arbeiten unter Moncrieff gebauten 
Bewäſſerungs-Anlagen. Nachdem Egypten und England ent⸗ 
ſchieden ablehnend geantwortet, habe Frankreich die Forderung 
fallen laſſen. Dem baldigen Abſchluſſe eines Abkommens zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Egypten werde entgegengeſehen. 

Kaivo, 21. Jan. Die Miniſter veranſtalteten geſtern Abend 
ein Diner zu Ehren Stanleys. Auf den Toaſt Riaz 
Paſchas erklärte Stanley, er habe Emin Paſcha die Wahl 
gelaſſen, in Afrika zu bleiben oder zurückzukehren. 

Wafhington, 21. Januar. In Folge eines bedeuten⸗ 
den Ankaufs von Staatsobligationen durch das Schatzamt 
während der letzten Woche iſt der disponible Ueberſchuß auf 
ungefähr 20 Millionen Dollars geſunken. Der Schatzſekretär 
Window hat in Folge deſſen beſtimmt, den Ankauf von 
vierprozentigen Obligarionen bis auf Weiteres einzuſtellen. 
Der Ankauf dieſer Papiere wird jedoch bald wieder beginnen, 
da angenommen wird, daß ein Viertel des Ueberſchuſſes ſich auß 
40 Millionen Dollars belaufe. Der Schatzſekretär legte den 
Repaäſentantenhaus die Bill-Ausgabe der Schatzanweiſungenm 
gegen Silberbarren vor gemäß dem Plane, welchen er dem N 
Kongreß vorgeſchlagen hatte. f 


Börſe zu Poſen. 
Bofen, 21. Januar. [Amtlicher Börfenbericht.] | 
Spiritus. Gekündigt — — L. Kündigungspreis (50er) 50,70, 
(70er) 31,20. (ofo ohne Faß) (50er) 50,70, (70er) 31,20. | 
Poſen, 21. Januar. [Börſenbericht.] er, ) 

2 


— 


Börſen⸗Telegramme. 3 
Verlin, den 21. Januar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 


5 Not. v. 25, Not. v, 20. 
Weizen matt Spiritus ermattend 
pr. April⸗Mai 200 751201 253 70er loko o. Faß 33 40 33 10 
„Juni⸗Juli 200 75201 252 70er Dez.⸗Januar 32 80 32 40 
Roggen matt 70er April⸗Nai 33 50 33 40 
„ April⸗Mai 176 25176 50 70er Juni⸗Juli 35 200 35 — 
„, Juni⸗Juli 50er loko o. Faß 52 80 — — 


5 
174 251174 5 
3 
pr. Januar 68 50 68 8 
„April⸗Mai 63 50 63 7 


Hafer 

pr. April⸗Mai 161 50164 
Kündigung in Roggen 150 Wſpl. 0 
Kündigung in Spiritus (70er) 90,000 Liter, (50er) —,000 Liten- 
. (Nach amtlichen e Not., 20. 


0 er los 33 33 10 

do. 70er Januar 32 60 32 40 

do. 70er Januar⸗Febr. 32 60 32 40 
do. 70er April⸗Mai 33 50 33 50 
do. 70er Aug.⸗Septbr. 35 10 35 20 ! 
do, der los? 52 60 52 60 


Not. v.20 No 
Konſolidirte 43 Anl. 106 601106 60 Poln. 59 Pfandbr. 66 75 
5 300 „ 103 101103 10 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 61 40 
Poſ. 49 Pfandbriefeto1 — 101 10 Ungar. 40 Goldrente 88 30 
Pos. 315 Pfandbr. 99 90 99 90 Ungar. 59 Papierr. 86 — 
Poſ. Rentenbriefe 104 101104 10 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3179 — 177 — 
Oeſtr. Banknoten 173 —172 80 Oeſt.⸗Fr.Staatsb. 8 99 50100 60 
Oeſtr. Silberrente 76 40 76 20Lombarden 59 90 
Ruſſ. Banknoten 225 15224 35 Jondſtimmung 
Ruſſ4z0 Bdkrpfdbr. 99 90 feſt 


Oſtpr.Südb. E. S A. 87 50! 87 25 


ultimo 


Ir 


( Schwarzkopf 255 25255 — 
MainzLudwighf.dto123 501122 25/Königs⸗u.Laurah. 174 75170 — 
Marienb. Mlaw. dto 58 10) 58 25 Dortm. St. Pr. La. A. 125 251120 50 


94 25/Inowrazl. Steinſalz 59 30 


Italieniſche Rente 94 30 
94 10% Ultimo: 


Ruſſag konſ.Anl1880 94 25 


dto. zw. Orient. Anl. 70 50 70 100 Dux⸗Bodenb. Eiſb. A212 90.208 50 
dto. Präm.⸗Anl 1866162 501160 —Elbethalbahn „ „99 50 98 40 
Rum. 69 Anl, 1880 103 501103 60 Galizier 905 81 50 80 30 


17 75 Schweizer Chr, „146 601146 30 
Bert. 4 0 8 251194 50: 


Türk. 16 konſ. Anl. 17 75 

Poſ. Provinz. B. A. — — — 

Landwirthſchft. B. A. — — e B 

Poſ. Spritfabr. B. A. — — — — 

Gruſon Werke 183 75/184 751Ruſſ.Bankf. ausw. H. 75 40 
Nachbörſe: Staatsbahn 99 50, Kredit 179 —, Diskonto⸗ 

Kom. 249 25 . 


Stettin, 21. Januar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Not, v. 20. 7 Not. v. 20, 
Weizen ſtill Spiritus befeſter 


April⸗Mai 195 501199 50 per loko 50 M. Abg. 51 60 51 20 
ai⸗Juni 195 501199 50] „ „ 70 „ „ 32.50 31 80 
„Des. 70 n TE NER HN TEE, 
Roggen ſtill e 70 n I: | 
April-Mat 174 —173 50 „April⸗Mai 70 M. 32.80 32 50 
ai⸗Juni 173 501173 — 
1 5 Petroleum) 5 
Rüböl urveräudert do. per loko 12 25 12 3% 
Januar, 68 50 67 50 EN: be 
ril⸗Mai 64 64 — 7 87% 8 
D Petroleum loco verſteuert Uſance 11 pCt. 


